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Schuldigkeit zu th u u , empfiehlt wieder und wieder die von Cicero wie von Am brosius 
hoch gepriesene menschliche „B arm herzigkeit" und schließt m it der an  alle Leser —  
also doch wohl auch an  u ns gerichteten B itte : ich wünsche euer F reund  zu sein. 

P e h r itz s c h  im  J u l i  1885.

D as weißkröpsige Pfäffchen (OoeeoUirrmstes aldoK ularis).
Von v r . Fr anken .

V or circa 2^/2 J a h r e n  übernahm  ich von M e in  Liebhaber in  den N ieder­
landen  eine A nzahl seltener V o gelarten , the ils zum E igen thum , theils n u r  zur 
P flege w ährend dessen Abwesenheit. D a ru n te r  w aren  auch einige A rten  Pfäffchen, 
die m ir alle m ehr oder w eniger durch ih ren  G esang F reude machten. D e r  lustigste
T he il dieser Gesellschaft bestand au s zwei M ännchen und einem Weibchen weiß­
kehliger Pfäffchen. A ls die Thierchen ankamen, w aren  die beiden M ännchen eben 
im  B egriffe , sich a u s  dem Jugendkleid zu v erfä rb en , w as in  kürzester Z eit voll­
bracht w ar. B a ld  fingen sie auch zu singen an , so daß ich die M ännchen getrennt 
setzte, d. h. das eine in  einen kleinen K äfig , das andere in einen F lu g rau m  zu 
diversen Prachtfinken. S o  blieben sie, im m er g la tt und m u n te r den W in ter über, 
und auch im folgenden S o m m er zeigte sich keine S p u r  von A nnäherung  resp. 
B ru tlu s t bei den beiden G atten . Ich  h a tte , w as ich hier bemerken m u ß , das 
Pärchen a ls  ein richtiges angesehen, weil das betreffende Weibchen m it den M ä n n ­
chen zusammen in  einem Käfig angekommen w a r ;  es ist j a ,  w enn m an keine V er­
gleichungsm ittel zur H and  h a t ,  sehr schwierig, die ähnlich gefärbten Weibchen der 
Pfäffchen zu unterscheiden. A ls nun  g ar keine B ru tlu s t sich zeigte, besah ich m ir
die verschiedenen Weibchen näher und fand n u n  allerd ings, daß hier wohl ein I r r ­
thum  vorliege, der bald abgestellt w ar. E s  dauerte nun  auch g ar nicht lan ge , so 
entdeckte ich, a ls  ich eines T ag es das Weibchen verm iß te , hoch oben an  der Decke 
ein überaus leichtes Nest-Gebilde a u s  A gavefasern , durch dessen Boden m an fast 
durchsehen konnte und d arin  drei E ier. D a s  Nest w a r so leicht, ich könnte beinahe 
sagen leichtfertig an einige Reiserchen befestigt, daß ich fürchtete, nicht bloß ein 
S törungsversuch  irgend eines anderen Vogels könne es herabw erfen , sondern daß 
der abstreichende Vogel selbst es nach und nach in eine so schiefe Lage bringen 
möchte, daß die E ier herausfallen  m üßten. Ich  machte m ir daher eine R u the oder 
kleinen Besen zurecht, den ich vorsichtig so u n ter das Nest schob, daß es einen festen 
S ta n d  erhielt. D ie  Vögelchen machten w ährend dieser P rocedu r ein gew altiges 
Geschrei, beruhigten sich aber bald, nachdem ich den F lu g rau m  verlassen, und kehrte 
das Weibchen au fs Nest zurück. S o b a ld  ich aber in  der Zukunft in  die Nähe
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kam, verlieb der Vogel regelmäßig unter großem Gezeter das Nest, so daß ich es 
nicht inehr wagen konnte, mich über den weiteren Verlauf der B rut genau zu 
orientiren. Nichts destoweniger bemerkte ich nach einiger Zeit, daß meine Nähe 
die Vögel noch mehr in Aufregung brachte, als früher, und als ich nun sehr genau 
in einem Verstecke aufpaßte, hörte ich Junge pipsen. Einige Tage später wagte 
ich es dann mit einem Spiegel das Nest zu betrachten und sah da zwischen grauen 
Knäueln noch ein Ei im Neste. Nach einiger Zeit war das Nest leer und erst des 
anderen Tages entdeckte ich die beiden Ausreißer lustig im dichtesten Gebüsche 
sitzend, und in Bälde war ihr Thun und Treiben ganz das der Alten. Wenige 
Wochen später wanderten sie dann zu ihrem rechtmäßigen Herrn nach Holland.

Das Jugendkleid ist kaum vom Kleide des Weibchens zu unterscheiden, nur 
sind die Farben durchweg etwas matter und das Gefieder erscheint weniger dicht. 
Das Ei war, soweit ich es im Spiegel beurtheilen konnte, grünlich blau mit brau­
nen Spritzern; leider ist mit dem Ausfluge der Jungen das nicht ausgeschlüpfte 
Ei verschwunden. Da ich den Anfang der Brut ebensowenig genau angeben kann, 
wie den Zeitpunkt, wann die Jungen das Ei verließen, so ist ein Bericht über die 
Brutdauer nicht möglich, jedenfalls aber ist der ganze Verlauf ein verhältnißmäßig 
sehr kurzer, wie es sich ja bei allen Pfäffchen mehr oder weniger zeigt.

N achsch rift. Vor ein paar Tagen flogen Bastarde von Malabarfasänchen 
und Silberschnabel aus, die aber nicht wie die umgekehrten Bastarde rosenrothen 
Bürzel haben, sondern die Jungen sind jetzt schon vom Silberschnabel gar nicht 
zu unterscheiden; ob nach der Verfärbung? Die Bastarde von Malabarfasänchen 
und gelbem japanesischen Mövchen erhalten alle eine schwarze Kehle, was ihnen 
sehr gut steht. Eben solche schwarze Kehle hat auch der Bastard vom Silberschnabel­
männchen und dem Bastardweibchen von Lpermsstes aeutioauäa und 8p. striata.

E in e Fahrt nach M öen.
Von Major Alexander von Ho meyer .

Die Greifswalder Geographische-Gesellschaft unter Präsidium des Professors 
der Geographie, Herrn Dr. Credner, macht seit ihrem Bestehen alljährlich eine 
größere Excurfion, die sowohl dem Vergnügen, wie der Wissenschaft gewidmet ist. 
Im  vorigen Jahre ging die Tour nach Bornholm, vor 2 Jahren nach der dänischen 
Insel Möen. Dort auf Möen hatte es den Herren so gut gefallen, daß man auch 
in diesem Jahre sich entschloß, diese so interessante Insel mit den großartigen 
Kreidefelsen, die faktisch Stubbenkammer auf Rügen in den Schatten stelleil, wieder 
zu besuchen. Die !Fahrt fand am 11. und 12. Ju li statt, und stellten sich dazu
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